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SImizleistuiMn unserer Wem im Kamps gegen England
Vergetturrgsarrgriffe gegen London in wachsender Stärke — Der Hasen von Dover erneut von de« Küstenbatterien beschossen

Der Wehrmachtsbericht
DNB. Berlin » 17. Sept . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Unsere Küstenbatterien nahmen gestern erneutden Hafen von Dover unter Feuer . Auf mehreren bri¬

tischen Handelsschiffen konnten Treffer beobachtet werden.
Am Vormittag des 16. September beschränkte sich die

Tätigkeit der Luftwaffe infolge derungünstigenWet-terlage auf bewaffnete Aufklärung. In ihremVerlauf wurden mehrere Flugplätze in Süd - und Mittel¬england sowie Hafen - und Industrieanlagen von Whitbywirksam mit Bomben angegriffen.
Gegen Mittag setzten erneut Bergeltungs-a « griffe gegen London ein , die rollend und mit

wachsender Stärke bis zum Morgen des 17. September an¬dauerten. Hafen - und Dockanlagen sowie sonstige kriegs¬wichtige Ziele wurden mit zahlreichen Bomben aller Kali¬ber belegt und an vielen Stellen neue Brände hervorgeru¬fen. Nächtliche Bombenangriffe richteten sich auch gegenLiverpool.
Drei feindliche Flugzeuge wurden im Luftkampf ab--e/chossen, eines am Boden zerstört. Zwei deutsche Flugzeugewerden vermißt.
Der Feind unterließ gestern bei Tage und in der ver¬gangenen Nacht jegliche Angriffsoersuche auf deutschesGebiet.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Schlacht mit englischen Panzerformationen im heißen

Sandsturm
Rom» 17. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens¬tag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Gesternfanden in der Gegend von Sidi el Varani heftige Kämpfe zwi¬schen unseren vorriickenden Truppen und englischen Panzerforma-tione» statt . Die Schlacht geht inmitten von Sandwolken weiter»die der heiße Ehibli -Wind der Sahara aufwirbelt.
In den feindlichen Linien sind gewisse Krisensymptome zu be¬obachten.

Dauerangriff auf London
Dienstag früh schon dreimal Alarm in London ! — "Die

fürchterlichste Nachtattackewährend der Luftbelagerung"
Sa» Sebastian , 17. Sept . Der fünfte Fliegeralarm am Mon¬

tag wurde , so meldet Reuter , um 19.j^ Uhr Greenwicher Zeit
gegeben . Unmittelbar nach dem Alarm sei in den zentral gele¬
genen Vierteln Londons die Flak in Tätigkeit getreten . Trotzdes verschärften Sperrfeuers seien die deutschen Maschinen bis
über das Zentrum der Hauptstadt vorgestoßen. Auch im Süd¬
westen Englands seien deutsche Flugzeuge „anwesend" gewesen.Der Alarm dauerte bis 1 .41 Uhr . Schon eine Stunde später, um
2.52 Uhr, mußte derersteFliegeralarmdesDienstag
gegeben werden . Er endete um 4 .25 Uhr . Bereits um 7 .02 Uhr
mußten die Londoner erneut die Luftschutzräume aufsuchen . Die¬
ser Alarm dauerte bis 7 .48 Uhr . Um 8 .12 Uhr heulten zum drit¬
ten Male die Sirenen.

Was Reuter an Einzelheiten über den deutschen Angriff in
der Nacht zum Dienstag meldet, ist wiederum sehr spär-R . Ein . wütendes Sperrfeuer sei sechs Stunden lang über das
«geduckte London" dahingestürmt , „als die deutschen Flugzeuge,
dem Eeschützfeuer trotzend, mit eindrucksvoller Geschwindigkeit
herbeiflogen und in den Wolken versteckt ihr gewagtes Spiel
begannen . Tollkühn kamen die Piloten im Sturzflug dicht über
das Sperrfeuer hinweg herunter und warfen ihre mächtigen
Bomben ab ." Nach diesen erstaunlichen Sätzen wird dann prompt
wieder in Ereuelpropaganda gemacht. Alle militärischen Ziele,
welche die deutschen Flugzeuge angegriffen und getroffen haben,
werden selbstverständlich verschwiegen. U . a . gibt Reuter nur zu»
k» sei eine große Geschäftsstraße sowie ein vornehmes Wohn¬
viertel getroffen worden . Auch aus anderen Provinzen seien An¬
risse gemeldet worden.

Der Londoner Rundfunk berichtet, in der Nacht zum Dienstag
habe über London einLuftkampf stattgesunden , der nahezu
Schn Stunden gedauert habe . Der Himmel sei leicht bewölkt
gewesen , doch sei das Mondlicht immer wieder durchgebrochen.
Bomben seien im Zentrum Londons sowie über dem Westen ab-
S-worfen worden . Die Flak habe die ganze Nacht hindurch ge-
donnert . Britische Jäger , die am Kampf teilgenommen hätten,
Hütten keine „leichte Aufgabe " gehabt. Es habe auch Opfer ge-Men . Viele Londoner hätten sich in die ll -Bahn -Schächte geret-'ch wohin sie sogar ihre Betten mitgebracht hätten , um wenig¬

stens einmal eine kurze Zeit schlafen zu können . An einer Stelle
seien Tausende von Fenstern zerschmettert und große Geschäfts¬
gebäude beschädigt worden . An einer anderen Stelle seien die
Fensterscheiben im Umkreis von einer halben Meile zersplittert.
Auch auf Mittel - England seien viele Bomben gefallen . Zahl¬
reiche Gebäude seien zerstört worden.

Stockholm , 17. Sept . „Stockholm Tidningen " sagt in einem
Bericht, der mit den Worten „Die Londoner schicken ihre Fami¬lien aufs Land " überschrieben ist, daß „die Räumung Lon¬
dons bereits seit mehreren Tagen eingesetzt " habe . Alle, die es
irgendwie bezahlen könnten , schickten ihre Frauen und Kinder
aufs Land hinaus . Als der schwedische Berichterstatter durch die
Geschäftsstraßen gegangen sei , die sonst von der Londoner Frauen¬welt besonders gern besucht werden , seien die Straßen leer und
öd gewesen . Soweit der Eisenbahnverkehr durch Bombentrefferxestört sei, werde der Verkehr durch Omnibusse ergänzt.

Das Blatt veröffentlicht ferner einen Bericht über die Zu¬stände in den als Luftschutzräume zur Verfügung ge¬stellten Londoner Untergrundbahn Höfen. Der Be¬
richt trägt die Überschrift : „Londoner schlafen in Eiseskälte auf
schmutzigen Bahnsteigen . — Tausende von armen Londonern
drängen sich unter der Erde zusammen. — Ein gefährliches Prob¬lem" und ist eine flammende Anklage gegen die verantwortungs¬losen Kriegshetzer , die das englische Volk ins Verderben triebenund nur auf ihren eigenen Schutz bedacht sind . Schon auf der
Treppe schliefen die Menschen, den Kopf auf die Gasmaske ge¬stützt. Hunderte und aber Hunderte von Menschen übernachtetenauf den Untergrund -Bahnhöfen . Es sei dem Berichterstatter fastunmöglich gewesen, zum Zuge zu gelangen , ohne auf einen Men¬
schen zu treten . Es sei der Selbsterhaltungstrieb , der die armeBevölkerung Londons zwinge, ihre Zuflucht tief unter der Erde
zu suchen. Sie lösten sich schon am Nachmittag eine Karte von2 p, um die Sperre passieren zu können, und brächten ihre Kissenund Eßpakete — auch Matratzen — mit . Wenn der Zugverkehraufhöre , breite sich die Menge auf dem ganzen Babnsteig ausund schlafe dort dicht aneinandergedrängt . London habe hier einsehr gefährliches Problem bekommen . „Dieses ist unser größte:Skandal "

, schreibt die Londoner „News Chronicle " und weistdarauf hin , daß man schon lange in Gedanken an die Volks¬gesundheit große unterirdische Schutzräume unter der Stadthätte bauen müssen.

Kilometerweit kein <
Berlin , 17. Sept . Rollend und mit wachsender Stärke sinddie Vergeltungsangriffe der deutschen Luftwaffe auf das Herzdes britischen Weltreiches niedergefahren wie Blitze aus geball¬ten Gewitterwolken . Zehn Tage nun dauert dieser

Ansturm, der täglich breitere Lücken reißt in das . Verteidi¬
gungssystem Londons . Oft ist es nur eine knappe Stunde , die
den einen Luftalarm vom nächsten scheidet . Handel und Wandel
der Riesenstadt geraten mehr und mehr in Verwirrung . Die
Menschen finden keinen Schlaf mehr und die Arbeit ruht.Als in der Nacht zum Montag die deutschen Schläge wieder
mit unbarmherziger Wucht auf die Themse-Stadt herabgesaustwaren , da wußte Chutchill sich keinen anderen Rat mehr , als
durch eine groteske Lüge die Welt abzulenken von dem, was
wirklich geschehen war . Er erfand die „Siegesmeldung " mit
den 185 Abschüssen deutscher Flieger . Es war ein so ungewöhn¬
licher „Erfolg "

, den dieser Erzstrolch seiner RAF . zuschrieb , daßdie in seine Praktiken allmählich eingeweihte Welt auch sofort
ungewöhnliche Dinge vermutete , die er verbergen wollte. Man
hat sich nicht getäuscht!

So meldet „United Preß " aus New Pork , was ein neutraler
Beobachter über die Zustände in London nach zehntägiger Luft¬
schlacht zu berichten weiß : Insgesamt seien etwa 2000 Gebäude
aller Art zerstört, 3000 Gebäude schwer und 10 000 Gebäude leicht
beschädigt . Jeder Stadtteil sei heimgesucht. Am schwersten ge¬
troffen seien die Hafenanlagen sowie das in der Hafennähe
gelegene Eeschäftsviertel. Eisenbahn -, Untergrund - und Omni¬
busverkehr seien gestört. Die Elektrizitäts - und Gaszufuhr sei
zeitweise unterbrochen. Das Leben jedes Einzelnen der Acht¬
millionenstadt sei in Mitleidenschaft gezoden, teils durch Verlustder zerstörten Arbeitsstelle, zumindest durch Mangel an Schlaf.

Die gleiche amerikanische Nachrichtenagentur verbreitet aucheine Mitteilung der Telegraphengesellschaft Commercial Cable'
Company , daß am Montag um 22 .33 Uhr Greenwicher Zeit die
Kabelverbindung zwischen New dark und London abgebrochenwurde. „United Preß " nimmt an, daß die wichtigste Londoner
Starkstromleitung durch Bomben zerstört wurde.

Aus Stockholm kommt die Meldung , daß die Berteilerftatio«des britischen Rundfunks bei den schweren Bombenangriffen am
Montagabend wahrscheinlich Beschädigungen erlitten habe . In

Ausfiedlrnrgskommando in Deffarabien
Ausnahme der erforderlichen Arbeiten

Berlin , 17. Sept . Am Samstag überschritt das Aussiedlungs-kommando für Bcssarabien bei Galatz die rumänisch-russischeGrenze. Die Arbeiten sind sofort nach Eintreffen der Mitgliederdes Aussiedlungskommandos in den einzelnen Orten Vessarabiensausgenommen worden.
Am Freitag war der Leiter der Volksdeutschen Mittelstelle,^ -Obergruppenführer Lorenz, dem , der Reichsführer U dem

Auftrag zur Aussiedlung wie bei der Wolhynien -Ealizien -Aktion
auch für Bessarabicn und Nordbuchenland zur Durchführung der
Aussiedlung übertragen hat , in Begleitung des Generalkonsuls'Windecker von der Gesandtschaft in Bukarest in Galatz eingetrof¬fen . Ihm zu Ehren veranstaltete am Freitag abend der Eene -̂
ralkonsul Loerner in Galatz einen Empfang , bei dem als Ehren¬gäste von rumänischer Seite der Resident von Galatz, Exzellenz'Eoma , der Kommandierende General Popescu und Admiral
Ghiurghiu anwesend waren.

Am Samstag früh verabschiedete ^ -Obergruppenführer Lo¬
renz an der Anlegestelle der Umsiedlungsdampfer in Galatz das!
Aussiedlungskommando. Das Kommando wurde darauf mit ver-
schiedenen Dampfern zur sowjetrussischen Seite über¬
gesetzt. Dort empfing an - Bord des Dampfers „Jupiter " ^ -Ober¬
gruppenführer Lorenz den russischen Hauptregierungsvertreter!Major Weretennikow , sowie Lessen Vertreter , Kapitän Dobkin,mit ihrer Begleitung . Er überbrachte dem sowjetischen llmsied-lungskommando die Grüße des Deutschen Reiches und sprach den
Wunsch zur reibungslosen Zusammenarbeit im Sinne der deutsch-sowjetischen Beziehungen aus Weiter teilte er der russischenKommission die Beauftragung des ^ -Standartenführers Hoff-meyer mit der Führung des Aussiedlungskommandos für Bessara-bien und Nordbuchenland als seinen Hauptbevollmächtigten mit.Im Anschluß daran wurden die Erenzformalitäten erledigt . Das
Aussiedlungskommando begab sich an die verschiedenenStandortein Bessarabien . ^ -Obergruppenführer Lorenz fuhr nach Galatzzurück.

Zahlreiche ägyptische Offiziere verhaftet . Zahlreiche
ägyptische Offiziere wurden wegen ihrer antibritischen
Gesinnung von den englischen Militärbehörden verhaftet.

teiu aus dem andern
der Nachrichtensendung habe der Sprecher zu entschuldigen ver¬sucht, daß „gewisse Sender " wegen „technischer Störungen"nicht zu hören seien . Darnach haben also einige britische Rund » ,funksender ihren Betrieb einstcllen müssen . Üeber die Ursachewird in Stockholm bekannt , daß die Verteilerstation der BBC.von zwei Bomben getroffen wurde . Es soll sich um Sprengbom-den schwersten Kalibers gehandelt haben , da man die Detona¬tionen selbst während der Sendung aus dem Luftschutzraum des-britischen Rundfunks , der sehr tief gelegen und mit besonderenSchalldämpfvorrichtungen versehen ist, gehört hat.

Inzwischen sind in Stockholm auch weitere Nachrichten überdie Schwierigkeiten der Lebensmittelverteilung in London ein¬getroffen . Das englische Volk beginnt also bereits für die Ver¬brechen seiner plutokratischen Kriegshetzerregierung zu büßen,die es mit der lächelnden Ausrede zu trösten sucht, es herrsche„noch keine Lebensmittelknappheit " ; durch die Vernichtung derDockanlagen habe sich die Versorgungslage „nur wenig" verän¬dert . Wie „Nya Dagligt Allehanda " berichtet, stürmen die Lon¬doner Hausfrauen in der kurzen Zeit zwischen den einzelnen Flie¬geralarmen geradezu die Geschäfte . Der Korrespondent des Blat¬tes äußert in einem von der englischen Zensur verstümmeltenTelegramm die Besorgnis , daß die Lebensmittelversorgung Lon¬dons unterbrochen wird , wenn keine Dampfer mehr an den zer¬störten Hafenanlagen anlegen könnten.
Schon diese wenigen bekanntgewordenen Einzelheiten lassendas Urteil eines neutralen Sachverständigen berechtigt erschei¬nen , der von den furchtbaren Wirkungen der deutschen Luft¬angriffe auf London schreibt . London, das Symbol der briti¬schen Weltherrschaft , so sagt der militärische Mitarbeiter derBelgrader „Vreme"

, winde sich unter den Angriffen der deut¬
schen Bomber in Rauch und Flammen.

Angriffe auf wehrwirtschastliche Ziele
Berlin , 17. Sept . Wie aus dem OKW .-Vericht vom 16 . Sep¬tember 1910 hervorgeht , wurden durch die deutsche Luftwaffewiederum wichtige wehrwirtschaftliche Ziele in England ange¬griffen . So sind die Industrieanlagen und Arsenale vonWool -w i ch. einem östlichen Vorort von London, von großer Bedeu-
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iung für die englische Rüstungsproduktion . In diesem Vorort
befinden sich zahlreiche staatliche Rüstungswerkstätten , die in
einem großen Komplex konzentriert sind , der als „Arsenal Wool-
wich" bekannt ist . U . a . befinden sich in diesem Komplex Werke
für Herstellung schwerer und schwerster Geschütze sowie Werke
für die dazu benötigte großkalibrige Munition.

In Birmingham befinden sich die größten privaten Hand-
feuerwaffen -Fabriken Englands , die „Birmingham Small Arms ",
die als die Eroßhersteller von Gewehren und Maschinengeweh¬
ren aller Kaliber bekannt sind . Außerdem befinden sich in Bir¬
mingham noch zahlreiche andere Werke der Rüstungsindustrie.

„Schlecht -Wetter-Flug zu Winston*
Einzelaktionen unserer Kampfflugzeuge auch bei schlech¬
testem Wetter — Nach sieben Tagen Vergeltung : Kilometer¬

weit kein Stein mehr auf dem anderen
Von Kriegsberichter Emil Weihmüller

DNB . , 17 . Sept . (PK .) Das war ein böser Reinfall , den
die biederen Londoner Bürger am Samstag mittag erlebten.
Endlich glaubten sie , für einige Stunden Ruhe zu haben vor den >
deutschen Kampsfliegern , die seit sieben Tagen ununterbrochen
damit beschäftigt sind , den Reichtum eines Welthafens zu ver¬
nichten und seiner Bevölkerung den ach so bitter nötigen Schlaf
zu rauben . Damit fing es an , daß die englischen Wetterprophe¬
ten am frühen Morgen einer aufatmenden Millionenstadt zu
wissen gaben, daß über ganz Frankreich , über dem Kanal und
auch über einem Großteil Süd - Englands sehr schlechtes Wetter
herrsche. Sie sprachen gelehrt von Tiefdruckgebieten, von Regen¬
fronten und weiß der Teufel was , und sie wollten damit sagen:
„Mit den deutschen Luftangriffen ist in Anbetracht der Wetter¬
lage vorläufig nicht zu rechnen .

"

Nun sitzt London am Hellen Mittag wieder im Keller und
ärgert sich über seine Wettermacher . Nein , sie können wirklich
nichts dafür , die Herren , die auf den englischen Wetterwarten
sitzen. Eine Lanze für sie : Das Wetter war wirklich so, wie sie
es gewsissagt haben , und dieses Zeugnis werden ihnen ihre
deutschen Kollegen sowohl als auch die deutschen Kampfflieger,
die in diesem blödsinnigen Wetter in der ersten Mittagsstunde
über London erschienen , auf Wunsch jederzeit ausstellen.

10 Uhr : es gießt in Strömen , der Gruppenstart fällt voraus¬
sichtlich aus . 11 Uhr : Es gießt unvermindert weiter , die Wolken
hängen tief über Grund , der Verbandsflug wird endgültig ab-
geblasen, dafür soll nun London in Einzelaktionen angegriffen
werden . Im übrigen fliegen nur die „alten Füchse" . 11.30 Uhr:
Der Regen hat etwas aufgehört , die Maschine des Kommandeurs
ist bereits in den Wolken verschwunden. Noch zwei Maschinen
der Führungskette , dann sind wir an der Reihe . 11 .40 Uhr : Es
regnet wieder , aber wir haben es geschafft . Nichts ist zu sehen,
aber auch gar nichts . Ein Wasserschleier verdeckt jede Sicht nach
außen . Dem Funker peitscht der Regen ins Gesicht, und von dort
rinnt es in kleinen Bächen zu uns herab . Aber , was macht das
schon , Hauptmann E . und sein Pilot , Feldwebel E ., kennen den
Flugweg wie kaum ein anderer . Meine Fragen über den Stand¬
ort werden ohne Zögern beantwortet , fast so, als ob sie die
Landschaft sichtbar unter sich hätten.

Mitte Kanal : Es hat aufgehört zu regnen , dafür haben wir
nun 5 , Grad Kälte; die MGs . haben sich mit .einer dünnen
Eisschicht überzogen, die bisher undurchdringliche Wolkenschicht
hat sich etwas gelockert , aber noch immer ist unten nichts zu sehen.
Ueber uns scheint die Sonne . Wenn wir Glück haben , werden
wir London doch noch zu sehen bekommen ; die Anzeichen sprechen
jedenfalls dafür . Ob man uns wohl schon erwartet , jenseits des
Kanals ? Ob sie den Wahlspruch der deutschen Kampfflieger schon
begriffen haben : London darf nicht zur Ruhe kom¬
men! Ich möchte es fast bezweifeln ; denn sie sind ja so dumm
in ihrer Arroganz , diese Herren „Weltbeherrscher" .

Als ob uns dieses bißchen Regen , dieses bißchen Eis und diese
blöden Wolken hindern könnten, London zu finden ! Seit Jahr¬
hunderten waren sie es gewöhnt, an alle Dinge den englischen
Maßstab anzulegen . An der deutschen Luftwaffe wird dieser Maß¬
stab zerschellen ; Deutschlands Luftwaffe kennt keine Behinderung
durch Witterungseinflüsse und wir sind stolz auf unseren Schlecht-
wetterflug zu „Winston". Minuten noch, und wir werden ihm
unsere eisernen Grüße senden.

Die Sicht wird tatsächlich bester ; für Sekunden können wir eng¬
lisches Land unter uns erkennen, Bauernhöfe , Dörfer , Feld¬
scheunen . Aber die interessieren uns nicht, uns interessiert nur
Lie Themse und das , was so an kriegswichtigen Objekten kurz
vor ihrer Mündung liegt . Wir sind etwas nach Osten abgekom¬
men, aber das schadet nichts, fliegen wir London eben von rechts
an . Wieder hat uns eine dicke undurchdringliche Wolkenwand aus¬
genommen, die Bodenorientierung hat aufgehört , aber wir wis¬
sen genau : In zwei Minuten müssen wir über dem Ziele sein.
Da , plötzlich ist die „Suppe " wie weggeblasen, und vor uns zeigt
sich in ihrer ganzen riesenhaften Ausdehnung die englische
Metropole. Zweifellos ein imposantes Bild , dieses von der
Sonne beschienene London. Blitzschnell sucht unser Auge Einzel¬
heiten zu erkennen , aber es sind nicht die historischen Baudenk¬
mäler , es sind nicht der Tower , auch nicht die Westminsterkathe-
idrale , die wir suchen, nein , was wir suchen, sind die Erfolge der
deutschen Kampffliegerei nach sieben Tagen Vergeltung . Sie sind
Dicht schwer zu finden , diese Erfolge . Kilometerweit
Pehtoft kein Stein mehr aufdem anderen.

Furchtbar geradezu sind die Verwüstungen in dem Themse-
chogen, der einmal eine geballte Kraftzentrale des britischen
Weltreiches umschloß . Und heute starren uns ausgebrannte Docks,
«ingestürzte Hallen , rauchende Trümmer und verrußte Mauer-
!««ste entgegen . Dutzende von Frachtdampfern liegen mit Schlag¬
seite in der Themse , einige brennen, andere ragen nur noch mit
Heck oder Bug aus dem grünlich -braunen Master.

Während wir unsere Beobachtung machen , krepieren rechts und
Links von uns die Granaten der schweren britischen Flak . Ihr
«Feuer liegt gut . Denn wir bieten an diesem klaren Himmel ein
Prachtvolles Ziel . Immer wieder verspüren wir den Luftdruck
Per Detonationen , zehn, zwanzig schwarze Rauchwolken begleiten
uns auf unserem Wege, der uns diesmal zum Hafen führt . Das
Feuer der Flak hat aufgehört . Es mag vielleicht verwunderlich
lingen , aber diese Tatsache ist uns keineswegs sympathisch , denn
ie Flak schweigt nur , um den britischen Jägern den Weg frei-

tzumachen . Vorläufig bleiben wir unbehelligt , und wenige Kilo-
«netr vor uns liegt derHafen.

Sekunden später gleiten , sich mehrfach überschlagend, unsere
Bomben in die Tiefe . Hart am Rande der Mole schlagen sie
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auf , legen Kräne um und zerreißen in breiter Fläche die Ufer¬
straßen, die zu den Verladerampen führen . Mehr können wir
nicht sehen , denn plötzlich rattert über uns das rechte ME ., das
der Vordwart bedient . Wir haben Besuch bekommen . Nun schießt
auch der Funker , die leeren Patronenhülsen bedecken den Boden
der Wanne , Feuergarben preschen an der Maschine vorbei , der
englische Jäger will uns ins Verderben schicken . Wer besser
schießt , wird leben! Anscheinend sind wir die besseren
Schützen ; denn der Tommy traut sich nur bis 50 Meter an uns
heran.

Und nun kommt uns auch die berühmte Wolke von Dunst zu
Hilfe . Seltsam , daß sie immer dann erscheint, wenn deutsche
Kampfflieger in Gefahr schweben . Unser Flugzeugführer freut
sich riesig und drückt mit aller Gewalt . Die „Suppe " hat uns
wieder ausgenommen , und der Tommy hat das Nachsehen.

Zweimal nach begegnen wir auf dem Rückweg englischen Jä¬
gern . Aber sie sind jo weit von uns weg , daß wir , bevor sie uns
erwischen , immer in der nächsten Wolke verschwinden können.
Noch einmal faßt uns an der Küste die englische Flak , aber dann
ist auch dieses Abenteuer vorüber . Das Wetter ist noch schlechter
geworden über dem Kanal . Wir müssen tief hinunter , um uns
zu orientieren , wieder peitscht der Regen zu uns herein , aber er
kann unsere Stimmung nicht beeinträchtigen . Wir haben unsere
Aufgabe erfüllt und England um eine Illusion ärmer gemacht:

Hütet euch ! Schlecht -Wettet -Zeiten halten unseren Sieg nicht
auf.

Reue Glanzlalen der Flieger
Zwei deutsche Kampfflugzeuge versenken innerhalb

24 Stunden 26 VVV Tonnen
Von Kriegsberichter LudwrgvonDanwitz

DNB _ , 17. Sept . (PK .) Schlag auf Schlag geht es jetzt
gegen die britische Schiffahrt . Zu den immer neuen Erfolgen
unserer U -Boote gesellt sich die neue Erfolgsserie deutscher Kampf¬
flugzeuge. Die letzten 24 Stunden sind besonders ereignisreich
gewesen . In ihnen gelang es zwei deutschen Kampfflugzeugen,
drei britische Handelsdampfer mit insgesamt 26 000 Tonnen zu
versenken.
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Zm Luftschutzkeller waren sie gesichert
Drei junge Leute vor dem Zerstörungswerk der Königlich Briti¬
schen Luftpiraten . Eine Bombe hatte das Wohnhaus in Breme«
getroffen und zerstört . Die Bewohner blieben jedoch im Schutz¬
raum ihres Hauses unversehrt . Auch diese drei jungen Leute
hatten sich während des Bombeneinschlags im Keller befunden
und konnten ihn wohlbehalten durch den Notausgang verlassen.

(Scherl -Wagenborg -M .)

in respektvollem Abstand hielten . Eine neue gewaltige Explosion
erfolgte . Dieser Brite war erledigt ."

7U Meter hohe Explosionswolke
Hauptmann D ., der Kommandant des chnen der beiden so er¬

folgreichen Flugzeuge , hat in knapp einer Viertelstunde an zwei
verschiedenen Stellen des Atlantiks trotz stärkster feindlicher Ab¬
wehr drei britische Dampfer bombardiert und zwei davon ver¬
nichtend getroffen.

„Im Mondschein hatten wir zunächst einige kleinere Handels¬
dampfer erkannt ", so erzählt der Hauptmann , „aber einen ganz
großen Pott hatten wir im Sinn und schonten deshalb vorerst
unsere Bomben . Wolken und Regenschauer behinderten die Sicht
und ließen nichts Großes mehr erhoffen. Aber das Glück war
wieder mit uns , und gerade als wir aus einem Regenvorhang
herausstießen , erblickte ich den so begehrten drcken Brocken . Es
war ein britischer Dampfer von rund 0000 Tonnen . Vier große
Maste und nicht weniger als acht Ladeluken verrieten , daß wir
die richtige Beute unter uns hatten , zumal das Schiff schwer
beladen war.

Den Engländern selbst war es zweifellos recht teuer , denn
sieben bewaffnete Vegleitfahrzeuge hatten den Schutz dieses
einzelnen Schiffes übernommen . Diese sieben haben dann auch
ern sehr eisriges Abwehrfeuer gegen uns durchgeführt. Allerdings
war der Eifer auch das einzig Positive aus der Seite des Geg¬
ners . Das Feuer lag kehr schlecht , und daß es unsere Aktion in
keiner Weise beeinträchtigte , ist ja selbstverständlich . Wir griffen
den dicken Pott also in alter Frische an . Ich warf die erste
Bombe . Erwartungsvolle Spannung und da das erlösende Wort
des Heckschützen : „Treffer "

. Kurz danach erfolgte eine Detona¬
tion , die wir bis zu unserem Flugzeug herauf spürten . Der
Treffer war in der Hinteren Ladeluke ins Heck gegangen und
hatte irgend etwas Besonderes zur Explosion gebracht.

Welcher Art die explodierende Ladung war , konnten wir natür¬
lich nicht erkennen Jedenfalls stand die Explosionswolke 70 Meter
hoch über dem Schiff, und das ganze Achterteil brannte . Ganz
vorn am Bug ging die Besatzung in die Boote, während sich die
Begleitfahrzeuge , offenbar aus Angst vor weiteren Explosionen,
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Die Anlagen des Kriegshafens Portsmouth km Hagel unserer
Bomben

Tag und Nacht brausen -die Wellen der deutschen Kampfgeschwa¬
der über England dahin und werfen ihren vernichtenden Bom¬
benhagel auf Docks und Werften , Flugplätze und Fabriken.
Unsere Luftaufnahme zeigt Treffer in dem wichtigsten Kriegs-
Hafen Portsmouth . (PK .-Traut -Scherl -Wagenborg -M . )

Fünf Minuten später
9000 Tonnen , das war schon ein schöner Erfolg . Aber Haupt¬

mann D . und seine Besatzung gaben sich damit noch nicht zu.
srreden. Noch hatten sie Bomben an Bord , und vielleicht gab es
heute noch einen britischen Dampfer zu knacken. Wenig mehr als

fünf Minuten waren vergangen , da sahen die Flieger , als pe
gerade aus einer Wolke herauskamen , einen Kreuzer und da¬

hinter einen hübsch säuberlich gruppierten Eeleitzug , von fünf
Zerstörern und kleinen Wachtfahrzeugen umgeben. Die letzten
schiffe des Eegleitzuges waren am Wenden . Der ganze Geleit-

zug fuhr den üblichen Zick-Zack-Kurs . Ein Tanker von rund
10 000 BRT . hatte gerade gewendet. 2m deutschen Flugzeug war
sofort alles klar zum Gefecht . Im nächsten Augenblick erfolgte
schon der Angriff , und die Bombe saß genau mittschiffs. Eine

riesige Explosion erfolgte . Das Schiff war in der Mitte regel¬
recht eingeknickt und sank schnell ab . Die Zerstörer gaben sich
größte Mühe , den deutschen Vogel , der sich so überraschend aus
den stark gesicherten Geleitzug gestürzt hatte , herunterzuholen.
Ständig verfolgten sie ihn mit ihrer Breitseite und feuerten viel,
aber wirkungslos . All ihr Schießen konnte nicht verhindern , büß
die deutschen Flieger sogar noch ein zweites Schiff des Eeleitzuges
angriffen , aber diesmal fielen die Bomben zu weit . Die Ausbeute
des Fluges war auch ohne diesen Treffer schon groß genug.

Transporter versenkt
Einige Stunden , nachdem Hauptmann D. mit seiner Be-

satzung , jubelnd begrüßt , heimgekehrt war , startete Oberleutnant,
F . zum Flug nach Englands Westküste . Wenn das Glück den Ka¬
meraden so günstig gewesen war , warum sollte es nicht auch ihnen
lachen ? Auch hier sah der Anflug zunächst wenig nach Erfolg aus»
Bei solch schlechtem Wetter konnte man sich wenig Hoffnung
machen . Aber drüben an der Küste des Jnselreiches war die
Wolkendecke dann doch so dünn , daß man durch sie hindurchschauen
und im Mondlicht die auf England -Fahrt befindlichen Fahr¬
zeuge erkennen konnte.

Zunächst sah man einige kleinere Kähne . Die ließ man un¬
geschoren . Denn der Kommandant war überzeugt , daß auch ihm
heute eine besonders fette Beute zugedacht sei . Plötzlich erkannte
er im Mondschein einen Dampfer mit zwei Schornsteinen. Das

also war der so heiß begehrte Pott , ein Transporter von rund
8000 Tonnen . Scharfe Kurve und drauf . Gleich die erste Bombe
war ein Volltreffer aufs Heck. Es gab einen enormen Feuer¬
schein. Bis zur Mitte des Schiffes breitete sich der gewaltig«
Brand , und die Erschütterung der Explosion war auch hier sehr
stark. Der Dampfer war schon jetzt stsuerlos , und seine Maschine»
waren bereits ausgefallen.

Der zweite Angriff unseres Flugzeuges gab dem britische«
Dampfer dann endgültig den Rest. Diesmal traf die Bombe da»

Vorschiff . Eine riesige Detonation erfolgte und kurz hinterher
eine zweite, die annehmen ließ, daß die Munition in die Lust
ging . Jetzt war der Dampfer ein einziges Flammenmeer . Noch
80 Kilometer weit war die Riesenglut zu sehen.

»Zerstörung deutscher Wälder und Ernteu-
Eeständnis über de« Abwurf der Zündplättchen

Eens, 17. Sept . Daß die gemeine Kampfesart der britischen
Luftwaffe , über deutschen Wäldern und Feldern Zündblättchen
chzuwerfen, den Zweck haben soll , die Ernte zu vernichten, gibt
Daily Sketch " jetzt zu . Der militärische Mitarbeiter des Londo-
ler Blattes schreibt nämlich:

„Die Zerstörung eines Teiles der deutschen Wälder ( !) und
rrnten ( !) durch die Zelluloidplättchen , die bei Nacht abgewor-
en werden und bei Sonnenschein Feuer fangen , wird das ganz«
Mrfschaftsleben hemmen. Wir haben noch einige ander«
leöerrasch ungenbereit, die im gegebenen Moment an-
sewendet werden .

"
Der hinterhältige Anschlag, der durch sofortige deutsche Gegen-

naßnahmen vereitelt wurde , wird dadurch bestimmt nicht be-

chönigt, daß „Daily Sketch" zynisch drohend hinzufugt , noch
inige andere „lleberraschungen" bereit zu haben . Er wird auch
»«durch nicht gerechtfertigt, daß dasselbe Blatt mit ekelhafter
Scheinheiligkeit den Vorschlag macht , vor oder nach jeder Nach-
nchtensendung im Rundfunk ein kurzes Gebet zu sprechen. Ver¬

brechen und Bibel in einem Atemzug — es ist immer dieselbe
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General Teruzzi in Berlin
Berlin , 17 . Sept . Der italienische Kolonialminister General

rnMi der als Gast des Reichsstatthalters Ritter von Epp in

Deutschland weilt , traf auf der Rückfahrt von einer Front-

tlsichtigungzu kurzem Besuch in der Reichshauptstadt ein.

Keneral Teruzzi legte am Dienstag am Ehrenmal Unter den

emden einen Kranz nieder . Der Minister , in dessen Begleitung
der italienische Attache, General Marras , General Somma,
Generaldirektor des italienischen Kolonialministeriums , Si-

«iscalchi, sowie Reichsstatthalter Ritter von Epp befanden,

Eide vor dem Ehrenmal vom Kommandanten von Berlin , Ge-

reialleutnant Seiffert , empfangen . Vor dem Mal hatte eine

Wenkompagnie des Wachregiments „Großdeutschland" Auf-
«Mg genommen. Von italienischer Seite war eine Abordnung

Berliner Fascio erschienen.

Teruzzi beim Führer
M Berlin , 17 . Sept . Der Führer empfing am Dienstag

in jn neuen Reichskanzlei den als East des Reichsstatthalters
Mral Ritter von Epp in Deutschland zu Besuch weilenden

jlilienischen Kolonialminister General Teruzzi. Bei der An-
i ^ Abfahrt erwies eine Abteilung der SS -Leiüstandarte mili-
s Mche Ehrenbezeugungen . Vorher hatte der Reichsminister des
i Auswärtigen von Ribbentrop den italienischen Kolonialminister

m Auswärtigen Amt empfangen.

Deutsches sozialistisches Recht
Zr Sey über Altersversorgung und sozialistisches Recht im

neuen Deutschland
! Milk , 17 . Sept . Reichsorganisationsleiter Dr . Robert Ley

veröffentlicht in der Dienstag -Ausgabe des „Angriff " einen aus-
stMichen Aufsatz über die Grundsätze, von denen die neue deutsche
sqialistische Gesetzgebung ausgeht . Er stellt ihr das plutokratische
Almosen -System gegenüber und beruft sich für den Aufbau der
Altersversorgung auf zahlreiche Aeutzerungen Bismarcks, der für
im Soldaten der Arbeit bereits eine „Staatspension" ge¬
fordert hatte . Dr . Ley schreibt u . a . :

Der englische Rundfunk und mit ihm die englische Presse haben
vor einigen Wochen viel Geschrei und mancherlei Aufhebens um
tie Erhöhung der Altersrente in England gemacht. In Eng¬
land ändere sich an dem System der Almosen nichts Die Er¬
höhung reiche in gar keiner Weise aus , um dem englischen Ar¬
beiter ein menschenwürdiges Dasein zu sichern.

An die Stelle der brutalen und rücksichtslosen Ellenbogenfrei-
! heit des Einzelnen setzt , wie Dr . Ley ausführt , der National-
. fezialismus den Gemeinschaftssinn und eine vernünftige Ord-
I innig. Der Einzelne ist der Gemeinschaft verpflichtet, und die Ge-

»emsthast ist dem Einzelnen verpflichtet.
As den Besitzlosen Besitzende zu machen , lehnte das libera-

HW Bürgertum von vornherein als Prinzip ab . Kein Ge¬
ringem als der große Altreichskanzler Bismarck gei-
M tue Engstirnigkeit dieses deutschen Bürgertums , und in
immer wiederholenden Redewendungen kann sich Bismark nicht'

> Mg tun , um diese spießbürgerliche Idiotie zur Zeit der Ee-
Mebung und des Aufbaues der Sozialversicherung an den
smnger zu stellen.
Der Eiserne Kanzler ist mit dem, das nachher als Unfall -,

Alters - und Jnvaliden -Versicherung herauskommt , absolut nicht
einverstanden . Cr bezeichnet das , was nun als Eesetzeswerk her-
»uskommt , als einen Wechselbalg besten , was er gewollt hat.

Der Reichsorganisationsleiter führt dann einige Gedanken
aus den Bismarckschen Reden und Niederschriften an:

Bismarck sagte 1881 zu seinem Mitarbeiter Moritz Busch : „Der
Staat muß die Sache in die Hand nehmen. Nicht als Almosen,
sondern als Recht auf Versorgung , wo der gute Wille zur Arbeit
nicht mehr kann. Wozu soll nur der, welcher im Kriege oder als
Beamter erwerbsunfähig geworden ist, Pension haben und nicht
auch der Soldat der Arbeit ? "

Oder im Jahre 189S schreibt Bismarck : „ ich hatte das Be¬
streben , daß dem müden Arbeiter etwas Besseres und Sichereres
als die Armenpflege, die lokale Armutspflege , gewährt werden
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sollte,
'

daß er wie jeder Soldat auch im Zivilleben seine sichere
Etaatspension haben sollte."

Wir hören also , daß Bismarck immer wieder von einer Staats¬
pension und nicht von einer Versicherung spricht , und er wollte,
Latz diese Staatspension mehr als eine Rente sei» dah sie dem
Besitzlosen der Ersatz für den Besitz sei. Er nannte es das „Erbe
der Enterbten " .

Der Eigentumscharakter, den die Staatsrente erhält,
tritt am deutlichsten in einer späteren Aeußerung des Kanzlers
zu dem Engländer Dawson hervor : „Ich sollte anstelle des Ar¬
mengesetzes ein Staatsgesetz haben , das dem Arbeiter für sein
Alter statt der Armenversorgüng eine Pension sichern sollte, die
ihm bis zum Tode ein unabhängiges Dasein ermöglicht. Meiner
Meinung nach hat jeder Arbeiter das Recht auf ein Existenz¬
minimum , und ich wünschte , daß ihm dies vom Staate eben in
seiner Eigenschaft als Arbeiter gewährt werden sollte.

"

Die Verantwortung für die Form , in der das Alters¬
versicherungsgesetz schließlich zustande gekommen ist, hat Bismarck
nach seiner Entlassung aufsschärf st evonsichgewiesen.
Wie sehr Bismarck den Versicherungsgedanken ablehnte , geht aus
einer Aeußerung vom 11 . September 1887 hervor : „Den Satz,
daß man nicht die Gesamtheit der .Steuerzahler zugunsten einzel¬
ner Klassen der Bevölkerung belasten dürfe, vermag ich als
Rücksicht nicht anzuerkennen . Die Alters - und Invalidenversiche¬
rung ist ein allgemeines und nationales Bedürfnis , welches
daher aus dem Nationalvermögen befriedigt werden sollte.

"

Wie sehr nun Bismarck an die Richtigkeit seiner Eedanken-
gänge glaubte , daß man durch die Gesamtheit der Nation die Be¬
sitzlosen durch eine Staatspension auch zu Besitzenden machen
müsse , egribt sich aus einer Unterredung mit Moritz Busch im
Jahre 1881.

Da heißt es in geradezu prophetischem Sinne : „Diese Sache
wird sich durchdrücken . Der Staatssozialismus paukt sich durch.
Jeder , der diesen Gedanken wieder aufnimmt , wird ans Ruder
kommen.

"
Die Bismarcksche Prophezeiung geht nun heute, nach fast sechzig

Jahren , in Erfüllung . Ein Größerer als er , Adolf Hitler , unser
Führer , hat diesen Gedanken in vollendeter Weise wieder aus¬
genommen und hat auch die machtpolitschenVoraussetzungen ge¬
schaffen , um diese Ideen in die Tat umzusetzen . Die Versiche¬
rungen haben ihren Zweck erfüllt . Jetzt jedoch müsse» sie größeren
Platz mache«, um den Bismarckschen Gedanken vom Staats¬
sozialismus , wie er ihn in der Staatspension für die Enterbten
und Besitzlosen steht , zu verwirklichen. Die neue Alters¬
versorgung ist auf diese « Grundgedanken fertiggestellt und
dem Mhrer bereits übergeben.

-- .
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Das Werk der königlich-britischen Luftpiraten
Volltreffer einer britischen Fliegerbombe , der ein Hinterhaus
in Köln zerstörte. — Unser Wild zeigt die vernichteten Wohn-

! räume des Hauses . (Scherl - Wagenborg -M .)

Verzage nicht!
Rdmaa einer großen Liebe von Leonore Schönberg
Prometheus - Verlag vr . Eichäcker , Eröbenzell bei München.

! 25 . Fortsetzung
Die Arbeit wird eine schöne Lebensaufgabe sein und

mich dafür entschädigen, daß ich mich vollständig umstellen
i mH! Ich war zu gerne Chirurg . Zwei jüngere Assistenz¬

ärzte und drei Schwestern sind vollauf beschäftigt.
Die Leitung liegt in der Hand einer älteren Dame.
Eie geht auf die Sechzig und ist nur meinem Onkel zu

Liebe noch in ihrer Tätigkeit . An Neuerungen ging sie
ungern heran und findet es ganz richtig, daß bald eine
jüngere Kraft an ihre Stelle tritt.

! Mein Onkel hat sich schon mit dem Gedanken vertraut
^ Macht , mir die Leitung in allernächster Zeit zu über¬

lassen , sodaß ich mich rasch entscheiden muß.
Lie wissen, Beate , warum ich Ihnen so ausführlich

Mibe . Kommen Sie mit Ihrem Vater hierher . . . wer¬
den Sie die Oberin meines Sanatoriums . . . machen
Sie mir den Entschluß meiner Zusage leicht ! Unsere ge¬
meinsame Arbeit wird schön und befriedigend werden!

Ich sehe Ihrer Antwort mit Erwartung entgegen . . .
Werden Sie kommen, Beate?
Grüßen Sie Ihren Vater und die Kleinen . . .

2n herzlicher Verehrung
Ihr Udo Binder .

"

Beate legte den Brief aus der Hand und schaute auf
M geliebten Vater . Sah denn niemand , wie müde er
mar? Ihr Herz zuckte schmerzlich ! Nein ! . . . Der gute,
Ee Vater durfte nicht aus seiner gewohnten Umgebung
gerissen werden . Was sollte er tun , wenn er nicht mehr
Bischen seinen Büchern saß , nicht mehr in den Räumen
leben konnte, die für ihn voll Erinnerungen waren ? Nicht
mehr seine gewohnten Spaziergänge machen ? Wie lange
durfte sie ihn denn noch behalten ? Sie wußte , daß er aus
Liebe zu ihr , das Opfer der Ueberstedlung bringen würde,
aber sie durfte es nicht annehmen . Er sollte gar nichts von

,
den Wünschen des Freundes erfahren . Das war das Beste.

Die junge Frau stand auf und ging zu ihm hinüber.

„Willst du nicht schlafen gehen, Vater ? Du bist sicher sehr
müde ? "

^ „Ja , gerne , Kind . . . Ich sehne mich schon lange nach
Ruhe , wollte euch nur nicht stören.

"

„Aber , Vater ! Du bist doch bei mir zu Hause . . . du
mußt nie auf uns Rücksicht nehmen !" Ernst sprang auf.

„Ich danke euch ! Seid noch recht vergnügt beisammen.
Gute Nacht !"

Beute ging mit dem Vater und half ihm beim Zubett¬
gehen, wie es die Mutter getan und sie es jeden Abend tat,
seit sie wieder zu Hause war.

Beate konnte nicht einschlafen. Lange stand sie am Fen¬
ster und suchte mit sehnenden Augen den Stern , den Hasso
in jenen glückseligen Tagen „unfern Stern " getauft hatte.

Morgen kam nun Eva mit ihrem Mann und den Kin¬
dern , der Bruder Hans wurde mit den Semen erwartet,
hier sah sie eine zufriedene Ehe . . . warum ach , warum
war sie so einsam ? Warum konnte sie dem Manne nicht
angehören , der ihr ein neues Glück schenken wollte ? Wa¬
rum ? . . . Weil ihre Liebe zu Hasso und der Glaube , daß er
noch lebte , größer und stärker war , als alles andere . . .

In dieser Nacht war Beates Kopfkissen naß von ihren
Tränen . . .

Heinz-Hasso tollte mit dem kleinen Vetter im Hof
herum , selig kaüi er immer wieder zu seiner Mutter gelau¬
fen, die im Garten unter einer blühenden Linde saß , wenn
er etwas „Neues " entdeckte . Zu Beates Füßen buddelte
Marlene im Sande . Sie war mit ihren blauen Augen
und blonden Haaren in dem feingeschnittenen Gesichtchen,
das kaum ein „Kindergesicht" zu nennen war , heute schon,
bis auf die Farbe der Augen , das Ebenbild der Mutter.

Vor Beate lag Briefpapier . Sie wollte den Freund nicht
lange mit ihrer Antwort warten lassen.

Hermsdorf , im Juli 1922.
„Mein lieber Freund!
Ihre Zeilen habe ich mit herzlichem Dank erhalten.
Ich kann Ihnen nur raten , dem Rufe Ihres Onkels

zu folgen . Sie werden sicher im „Albtal " eine Heimat
finden und Ihren Entschluß nie bereuen müssen.

Ich wäre gerne als Oberin zu Ihnen gekommen, aber
meinem alten Vater kann ich eine Ueberstedlung in eine
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Das Eesundheitswerk über eine umfassende EefundheiGfüh-
rung unserer Nation steht vor der Vollendung . Ein Sozialwerk
über Lohn , Leistung , Urlaub , Freizeit , Kündigungsschutz, Ar¬
beitszeit und Arbeitsrecht ist in Bearbeitung . Ein Gesetz über
Verufserziehung , Berufswettkamps und Leistungokampf der deut¬
schen Betriebe ist in Angriff genommen. Die Planungen für ein
großzügiges , umfassendes Siedlungs - und Wohnungs¬
programm werden mit Energie und Tatkraft vorwärtsgetrie¬
ben. Und ich kann versichern, daß, sobald der Krieg durch de»
größten Sieg aller Zeiten für Deutschland beendet sein wird , auch
alle Voraussetzungen, Planungen und Gesetze für das groß¬
zügigste Sozialwerk aller Zeiten und aller Völker beendet sei»
werden und vorgelegt werden können.

Es bleibt mir nur noch übrig , dem deutschen Arbeiter z»
sagen, daß auch dieses Werk allein dem Wollen und der Initia¬
tive des Führers entspricht. Alle großen und neuen Gedanke»
stammen allein von ihm.

Der Unterschied Englands und Deutschlands liegt in den han¬
delnden Personen . Churchill, Chamberlain , Halifax , Eden und
wie sie alle heißen, sind englische Lords , sie kennen nur das
System der Almosen. Sie haben selbst nie die Not , das Elend
und die Armut gekannt. Der Führer dagegen kennt aus seine«
Leben den Hunger und die Not , er weiß um die Sehnsucht der
besitzlosen und breiten Masse, und deshalb weiß er auch , daß
diese Millionen , die das Schicksal um ihr Eigentum und Besitz
betrogen hat , ein Anrecht an die Gemeinschaft, an die Nation
haben.

Aus diesem göttlichen Recht der Enterbten der Nation k»« « t
der Rechtsspruch, den der Führer durch seinen Auftrag zu eine«
Ans - und Aufbau einer großzügigen und umfassenden Alters¬
versorgung gegeben hat.

Luxemburger Arbeiter fahren zur Arbeit ins Reich. Täg¬
lich verlassen arbeitslose Luxemburger ihre Heimat, um im
Reich Arbeit und Brot zu finden . Vis jetzt wurden 2560
luxemburgische Arbeiter für die verschiedensten Berufe im
Reich eingestellt. In Luxemburg selbst konnten seit dem
1 August mit Hilfe der deutschen Verwaltungsstellen über
14 000 Arbeiter wieder in den Arbeitsprozeß erngegliedert
werden. Die Bereitwilligkeit , im Reich Arbeit anzunehmen,
ist bei den Luxemburgern sehr groß, und aus den an ihre
Angehörigen eingegangenen Briefen spricht vollste Zu¬
friedenheit.

Leon Blum in Hast . Leon Blum ist nun auch wie Dala-
dr^r , Reynaud , Mandel und Eamelin als Internierter auf
Schloß Ehazeron . Dieses Auvergne -Schloß wird immer mehr
zum Zwangstreffpunkt für den Prozeß in Riom . Leon Blum
wird zum Vorwurf gemacht , daß er durch seine Volksfront¬
politik die Wehr - und Wirtschaftskraft Frankreichs unter¬
höhlt habe und durch seine hetzerische ideologische Außenpoli¬
tik dazu beigetragen habe, das Verhältnis Frankeichs zu
Deutschland und Italien zu stören.

Amerikanisches Wehrpflichtgesetz unterzeichnet. Roosevelt
Unterzeichnete das Wshrpslichtgesetz und bestimmte den
16 . Oktober als den Tag , von dem an die vom Gesetz erfaß¬
ten 16,5 Millionen Amerikaner von 21 bis 35 Iahten sich
zwecks späterer Ausbildung eintragen müssen . Der Beginn
der Aushebung erfolgt vier Wochen nach der Eintragung.
Der Presse zufolge soll Anmeldung und Ausbildung von
einem Riesenstab von einer Million Beamten durchgeführt
werden, der jedoch später aus 200 000 gekürzt werden soll.

Englischer Racheakt in Simla . In einem Vuddhisten-
tempel in der Nähe der Sommerresidenz des englischen Vize¬
königs in Simla brach, wie der römische „Messaggero" mel¬
det, ein Brand aus , der derartige Ausmaße annahm , daß an
ein Löschen nicht mehr zu denken war . 30 Inder und eins
Anzahl von Kindern kamen in den Flammen um. Die Be¬
völkerung in der Gegend ist überzeugt, daß es sich um dis
Tat eines in englischem Solde stehenden Verräters als Re¬
pressalie für den Widerstand der indischen Bevölkerung gegen
die Anweisungen der Engländer handelt.

ihm fremde Umgebung und Gegend nicht mehr zumuten.
Sie , als Arzt , werden das verstehen . . . als Arzt . . . und
. . . mein einziger Freund!

Meine Freundin , Ilse Dörschlag, wäre die beste Kraft
für Ihre Anstalt.

Ich möchte Ihnen nicht weh tun , Udo , deshalb seien
Sie versichert, daß ich Ihrem Rufe gefolgt wäre , wenn ich
nicht meinen Vater , bis er einmal von mir gehen muß, mit
meiner Liebe umgeben wollte . Sie wissen, wie teuer er
mir ist und haben oft meine Sorge um ihn geteilt . Sie
werden mir sehr fehlen , aber man darf nicht so egoistisch
sein!

Es ist Ihr Glück, ich fühle es!
! Nun von den Kindern : Heinz-Hasso , der eben ganz

aufgeregt erzählte , er habe „süße , kleine Schweinekinder"
! gesehen , ist hier an seinem Platz . Er hat vor keinem Tiere
! Angst, springt überall herum und sein Vetter , der etwas
! älter ist als er , begleitet ihn und zeigt ihm , mit dem an-
j geborenen Stolz des Besitzers, die unglaublichsten Winkel,
! in denen sie spielen . Mein Bruder will ihn reiten lassen.
! Dann kann sich der kleine Mann vor Stolz nicht fassen.
! Marlenchen sitzt in meiner Nähe . Sie ist artig und still,

nur , wenn Heinz-Hasso in ihren Gesichtskreis kommt, zap-
j pelt sie und will zu ihm . Wer hätte gedacht , daß die Kin¬

der so gut zusammen wären ? Daß Heinz-Hasso immer
f zärtlich zu der Kleinen ist ? Blutsverwandte — Bruder

und Schwester können nicht anders sein !"
! „Weil er dein liebevolles Herz hat , Beate , weil er das

Kind einer großen Liebe ist !" dachte Dr . Binder bewegt,
als er diesen Brief in Händen hatte , der ihm jede Hoffnung
nahm . Er verstand , daß Beate nicht anders handeln
konnte . . .

„Heute Nachmittag erwarten wir meinen Schwager
Möhlau mit Familie . Das letzte Mal , als iH ihn sah, war
Hasso bei mir ! Lauter glückliche Menschen sind um mich?
Meine Geschwister umgeben mich mit liebender Fürsorge
und meinen Jungen verwöhnen sie , wie ein gewisser
„Onkel" . Auch unser Kind kommt nicht zu kurz . „Mutti,
Mutti !" höre ich meinen Sohn rufen . Da will ich schnell
schließen , damit der Brief heute noch fertig wird . Ich
sende Ihnen unser aller Grüße ! Ihre Schwester Beate !"

(Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt und Land
Altensteig» den 18. September 1940.

Vollbrachtes Tagewerk
Nichts gibt dem Menschen in dieser Zeit schweren Ernstes und

schicksalhafter Entscheidungen einen stärkeren Rückhalt und eine
größere innere Sicherheit als das Bewußtsein erfüllter Pflicht
und eines gewissenhaft vollbrachten Tagewerks . Dieser unermüd¬
lichen Treue in der Arbeit danken wir es , wenn wir vertrauend
und zuversichtlich und von einer tiefen inneren Befriedigung er¬
füllt am Abend unser Haupt zur Ruhe legen können.

Es gibt nicht einen unter uns , bei dem es anders wäre . Da¬
bei ist es ganz unwesentlich, auf welchen Platz uns das Leben
gestellt hat , welcher Art unsere tägliche Arbeit , unsere Aufgabe
sei. Die Männer , die heute auf verantwortungsvollstem Posten
stehen und den großen Schicksalskampf unseres Volkes leiten,
und der Volksgenosse , der die einfachste , wie ihm scheint vielleicht
unbedeutende Arbeit tut — ihnen beiden erwächst Kraft und
Wille gleichermaßen aus erfüllten Pflicht . Denn es gibt
keine Arbeit , die unwichtig wäre , die wertlos wäre . Auch das
winzigste Rädchen gehört zum gewaltigen Gefüge der großen
Etaatsmaschine , die jetzt zum stärksten Gang eingeschaltet ist.

Das wissen die deutschen Männer , die jeden Morgen mit der
Stirn oder mit der Faust ihre Arbeit beginnen , das wissen auch
die Frauen , die unermüdlich in ihrem Pflichtenkreis der Familie
wirken und schaffen , die so viele Arbeit auf ihre Schultern neh¬
men und alle nur das eine Ziel vor Augen haben : wir kämpfen
mit , wir halten durch ! Sogar unsere Jugend ist von diesem Be¬
wußtsein erfüllt , denn sie fühlt bereits die Verantwortung kom¬
mender Jahre , und sie weiß, daß sie mit ihren jungen Kräften
jetzt im Kriege schon in vielfacher Weise zugreifen und helfen
kann.

Gibt es etwas Schöneres, als am Feierabend rechtschaffen
müde in einer Ecke zu lehnen und noch einmal die Arbeit des
Tages zu überdenken? Gibt es etwas Veglückenderes als das
Bewußtsein , mit einer gewaltigen Arbeitslast oder einer beson¬
ders schweren Aufgabe fertig geworden zu sein ? Und etwas Be¬
ruhigenderes , als sich mit dem Lächeln erfüllter Pflicht schließlich
zur Ruhe zu legen?

Das vollbrachte Tagewerk ist das beste Geschenk ernster, schwe¬
rer Zeiten . Es hilft uns über so manche Last und Sorge hinweg,
auch über den tiefsten Schmerz , den uns vielleicht der Krieg ge¬
bracht hat.

— Neue Darlehen für den landwirtschaftlichen Wegebau. Zur
Förderung des landwirtschaftlichen Wegebaues hat die Deutsche
Rentenbank -Kreditanstalt neue Mittel im Betrag von 3 Mil-
nonen RM . bereitgestellt, die in dem für die Meliorationsdar¬
lehen üblichen Verfahren , also in Württemberg durch die Würtd
Landeskreditanstalt , vergeben werden . ,

— Kennzeichnung bei Ausnahmesahrten ohne roten Winkel.
Zur besseren Kontrolle von privaten Kraftfahrzeugen , die ohne
roten Winkel ausnahmsweise für einzelne Fahrten benutzt wer¬
den dürfen , hat der Reichsverkehrsminister im Einvernehmen
mit dem Reichsführer bestimmt, daß eine besondere Bescheini¬
gung für derartige Fahrten auszustellen ist . Daraus muß ein
roter Winkel angebracht werden . Die Bescheinigung ist bei Kraft-
wagen^rn außen gut sichtbarerer Stelle der Innenseite der Wind¬
schutzscheibe , bei Krafträdern an sonst geeigneter Stelle gut les¬
bar anzubringen , und nach Erledigung der Fahrt zurückzufordern.

Berneck , 17. Sept . (Ordensverleihung .) Oberst¬
leutnant Frhr . von Gültlingen und von Schlepe-
grell, der im Dienst des Vaterlandes in Frankreich steht, ist
durch die Verleihung des Kriegsverdien st kreuzes
mit Schwertern ausgezeichnet worden.

Aus Walddorf
Geburtstage . — Trauerfeier . Gestern beging Gott lieb

Schüttle, früherer Fuhrmann , seinen 73 . Geburtstag . Am
19. wird Joh . Eutekunst, Schreinermeister , 70 Jahre , und
am 21 . Sept . Friederike Dürr, Milchhändlerswitwe,
77 Jahre alt . Wir gratulieren ! — Am Sonntag fand in der

hiesigen Kirche ein Trauergottesdienst für Gottlob
Walz statt . Die Bevölkerung hatte sich zahlreich eingefunden
und ehrte so das Andenken des gefallenen Helden.

Bad Liebenzell , 17. Sept . (Einbrecher fest genom¬
men .) Ende letzter Woche konnte der gefährliche Einbrecher
Artur Mächte! von Ettlingen (Kreis Karlsruhe ) , welcher
in letzter Zeit die Gegend von Mötzingen (Kreis Herrenberg)
unsicher machte, in Bad Liebenzell fest ge nommen werden.
Mächte ! , welcher nach Verbüßen einer längeren Zuchthausstrafe
erst am 4. August ds . Js . entlassen worden war , wurde am
1 . September in einem Gehöft in Mötzingen festgehalten und
in den Ortsarrest verbracht . Noch am gleichen Tage brach er
jedoch dort aus und verübte im Rathaus in Mötzingen einen
Einbruch . Neben vielen Bestellscheinen auf Butter , welche ihm
zum Verhängnis wurden , entwendete er mehrere hundert
Mark . Aber nicht lange konnte er sich der Freiheit erfreuen,
denn schon am 13. September wurde er von Gendarmeriemeister
Kendler in Bad Liebenzell durch raschen Zugriff festgenom¬
men und über Nacht in den Ortsarrest verbracht . Als der
Beamte am Abend noch einmal nach dem Verbrecher sehen wollte,
mußte er feststellen, daß M . mittels einer starken Diele der Bett¬
lade gerade dabei war , die schwere Arrestlokaltür aufzuwuchten.
Nur der nochmaligen Kontrolle war es zu danken, daß M . nicht
zum zweitenmal ausbrechen konnte . Er wird sich nun nicht
nur wegen eines Verbrechens des Diebstahls , sondern auch wegen
Sachbeschädigung zu verantworten haben.

Obertal , Kr . Freudenstadt . (Schwerer Unfall .) In Tan¬
nenfels fuhr auf einer abschüssigen Straße ein kleiner Leiter¬
wagen , der von einem 11jährigen Jungen mit hochgestellter
Deichsel gelenkt wurde , plötzlich in die Fahrbahn eines Kraft¬
wagens . Das kleine Fahrzeug wurde in den Straßengraben ge¬
schleudert . Während der junge Lenker mit leichteren Verletzungen
davonkam, erlitt sein Sjähriges Brüderchen, das auf dem Wagen
mitfuhr , einen Schädelbruch.

Schwetzingen. (Ins Auto gesprungen .) In Plankstadt
sprang ein Sjähriges Kind aus dem elterlichen Hof auf die Straße
und direkt in ein vorbcifahrendes Lastauto . Das Kind erlitt
erhebliche Verletzungen und mußte dem Krankenhaus zügeführt
werden.

Reutlingen . (Naturtheater geschlossen .) Die Spiel¬
zeit des Reutlinger Naturtheaters im Kriegssommer 1940 wurde
am vergangenen Sonntag mit der 13 . Ausführung des Heimat«
stllcks „Die Weiber von Schorndorf" beendet. Mit einer Besucher¬
zahl von mehr als 26 000 Personen , also durchschnittlich 2000
Personen in jeder Aufführung , reihte sich dieser 13. Spielsommer
würdig an seine Vorgänger an.

Miinsingen . (Vom Zug überfahren .) Die 80 Jahre alte
Wagnermcisters - Ehefrau Friederike Scheck versuchte durch die
bereits geschlossene Schranke noch durchzukommen . Dabei wurde
die Frau , die wohl infolge ihrer Schwerhörigkeit das Nahen
des Zuges nicht gehört haben dürfte , von der Lokomotive des
Reutlinger Zuges erfaßt und so schwer verletzt, daß sie sofort
tot war.

Zimmern o. N ., Kr . Rottweil . (Zu Tode gestürzt .) Ein
ISjähriger auswärtiger Arbeiter stürzte am Wochenende bei
Montagearbeiten vom Gerüst und zog sich dabei so schwere Ver¬
letzungen zu , daß er bald nach der lleberführung in das Kreis¬
krankenhaus verschied.

Füssen, ( Vom Zug erfaßt und getötet .) Die 79 Jahre
alle Kreszentia Fischer aus Petting hatte sich auf dem Weg zur
Bahn zu lange bei einer Freundin ausgehalten und war dann
plötzlich zum Bahnhof geeilt . Dabei wurde sie beim Bahnüber¬
gang von einein herannaycudcn Zug erfaßt und so schwer ver¬
letzt. daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat.

Bahlingen . (Sturz beim Ob st pflücken .) Beim Zwetsch¬
genpflücken brach dem Landwirt Fritz Nagel die Leiter . Er stürzte
ab und fiel so unglücklich auf seine Frau , die unter dem Baum
Zwetschgen auflas , daß diese mit einem Oberschenkelbruch und
einer Kopfwunde in die Freiburger Klink gebracht werden
mutzte . Nagel selbst kam mit dem Schrecken davon.

Stuttgart . 17 . Sept . Am 17. September 1940 ist der am 21 I»nuar 1919 in Stuttgart geborene Wilhelm Sreiner Hingericbt-Iworden , den das Sondergericht in Stuttgart als Eewaltver
brecher und Volksschadling zum Tode sowie zum Verlust d»bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt hatDer wiederholt vorbestrafte Steiner hatte unter Ausnutmn,der Verdunkelung einen Raubüberfall begangen .

^

Handel und Verkehr
Amtl . Großmarkt für Getreide und Futtermittel in Stuttg - rl

vom 17. September . Die Preise sind alle unverändert.
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 17. September

Preise für Kilogramm Lebendgewicht in Pf . :
Och ena) 44,5- 45,5 , b ) 38,5- 41,5 , c) - , d ) 27;
Bullen «) 42- 43,5 . b ) 38,5- 39,5 , c) - . d) 25;
Kühe a) 43—43,5 , b) 38- 39,5 , c ) 28- 33,5 , d ) 18 - 24 ; .
Färsena) 43,5—44.5, b) 37,5- 40,5 , c) 34- 35,5 , d) 26;
Kälber a) 59, b) 57- 59 , c) 46—50, d ) 34- 40;
Lämmer und Hammel bl ) 48—49, b2) 46—49, c) 42;
Schafec) 15- 25;
Schweine a) , bl ) und b2) 57,5 , c) 56,5 . d) 53,5, gl ) 57,5.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettware « vom

17. September . Ochsenfleisch 1 . 80, 2 . 69 , Bullenfleisch 1 . 77 , 2,
65 ; Kuhfleisch 1 . 77 , 2 . 65, 3 . 54 ; Färsenfleisch 1 . 78- 80 . 2 . kg;
Kalbfleisch 1 . 93—97, 2 . 80 ; Hammelfleisch 1 . 92—96 ; Schweine¬
fleisch 1 . 75 . Marktverlauf : alles lebhaft.

Buntes Allerlei
Die Seifenkarte sagt: Nein!

Früher hielten wir es bei der Feinwäsche so, daß wir die
schmutzigen Stücke nicht lange liegen ließen , sondern möglichst
bald nach dem Ablegen auswuschen. Das war auch gut so ! Denn
Schweiß und Schmutz sind den zarten Geweben, wenn auch nicht
gerade gefährlich, so doch nicht zuträglich . Heute leisten wir
uns diesen Luxus im Interesse unserer Seifenkarte nicht mehr.
Um Waschmittel für Feinwäsche zu sparen , ist es ratsam , heute
nicht jedes Paar Strümpfe besonders zu waschen , sondern meh¬
rere Stücke zusammenkommen zu lassen . Vorsichtige Hausfrauen
sammeln die Feinwäsche getrennt von aller andren Wäsche. Dann
kann das fettige Geschirrtuch niemals seine Fettflecken auf das
feine Oberhemd abgeben . Auch ein Auslegen der Aufbewahrungs¬
körbe mit Tuch ist sehr zu empfehlen, um ein Hängenbleiben und
Zerreißen der empfindlichen Gewebe von vornherein unmöglich
zu machen.

955 Berpflegungsziige für die Westoffensive
Unzweifelhaft ist die vorbildliche Ernährung des deutschen

Soldaten eine gewaltige Leistung sowohl der für die Wehrmacht - !
Verpflegung zuständigen Dienststellen als auch der deutschen s
Landwirtschaft und Nahrungsmittelwirtschaft . Eine ungefähre !
Vorstellung von den riesigen Lebensmittelmengsn , die von der
Wehrmacht benötigt werden , vermittelt ein Bericht von Wilhelm
Lorch in der „NS .-Landpost" . Er teilt mit , daß für die Zeit der
deutschen Offensive im Westen bis 21 . Juni 482 000 Tonnen Ver-
pflegungs -, Genuß - und Futtermittel bereitgestellt waren , eine
Menge , die 955 kompletten Verpflegungszügen zu je 30 Wggen
entspricht. Alle nur möglichen Hilfsmittel wurden herangezogen.
Die blitzschnelle Aufstellung von motorisierten Transportkolonnen,
und anderen Maßnahmen waren notwendig , um in der Versor¬
gung der kämpfenden Truppe keine Lücke entstehen zu lassen . Die
volle Bewährung der Verpflegungsorganisation der deutschen
Wehrmacht unter den außerordentlich gesteigerten und zum Teil
völlig veränderten Bedingungen beim Feldzug im Westen ist
das Ergebnis jahrelanger gründlicher Vorarbeit.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank in
Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk , Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.
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Vüro-
Heftmaschinerr

zu RM2 . 50U . 4 .—

Heftklammern dazu
die 1000 Packung
55Pfg.

Hefter und Locher
sinnvoll vereinigt
Preis RM 4 . 50

ZuverlässigeHeftmaschinen
sind eine große Erleichte-
rung für jedes Büro.

Zu haben in der

BuWMiWLouli
Papierhandlung und Bürobedars

Wart
Eine hochträchtige

und ein Wurf schöner
Milch-
Schweine

verkauft am Samstag nachm.
1 Uhr
«Ä/ Georg Hartmann

§o fmst oft erstauntder Kunde
UndLockissdir kckiünms dafür lckremkick
Kühernmd man, uni m orrtnikn .KrimmuS
man weckni. um nickt vnsessm zuwerden
lleon all die schönenund begehrenswerten
Dinge die mm nun leiderheulewAilmsl mht
bekommen kann, weil eben Kriesisslindeck

Sank dieMabunzbekanntzewoi-eii-ldoktk
der deutschen MrtscksftZähefür Zahrein»
hübscheStange Seid schöbet Diele« inder
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beit Semen lassen

VribimsK-rrAtrmderMAciiaft. Ver Irden will.
imiKatmm-Lucknmm die tusteinmalknapp ist-

Lose
der Reichslotterie
miizsofortigem Gewinnentscheid
Preis 50 Pfennig , sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk, Aktensteig

Erkältungen in der Rebergangszeit
,
'ollte man nicht vernachlässigen, da sich sonst leicht ernsthaftere Erkram
kungen einstcllen können . Deshalbwende man sofort bei den ersten An¬
zeichen beginnender Erkältung, wie Frösteln. Husten , Schnupfen oder
Heiserkeit , folgendes Rczevt an : Kurz vor dem Zubettgehen oder im
Bett möglichst bcls; 1 — 2 Eblöffel Klosterfrau -Melissengeist und 1—2
gestrichene Eiildssel Zucker mit etwa der dovveltcn Menge kochenden
Waüce» gm verrührt trinken und dann schwitzen ! Zur Nachkur , und um
NuckiäUen cnlgcgcnzuivirken . nehme man noch einige Tage, und zwar
2 —3 mal täglich , einen Teelöffel Klosterfrau -Melissengeist in einer Tasse
Vfcnermlnz . oder schwarzem Tee.

Versuchen auch Sie einmal bei den ersten Anzeichen einer Erkältung
oder eines Grivocansalls den bekannten Klosterfrau -Melissengeist in
der blauen Packung mit den drei Nonnen ; erhältlich bei Ihrem Apo¬
theker oder Drogisten in Flaschen zu RM . 2 .80 . 1 .65 und 0.90 (Inhalt:
HOO. 50 und 25 ccm ) . Vergessen Sic ihn nichtchei Ihrem nächsten Einkauf!

Zumweiler

Todes -Anzeige
Schmerzerfüllt geben

' wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,
daß unsere liebe Tochter und Schwester ,

Frida Kalmdach
unerwartet rasch im Alter von beinahe 26 Jahren
von uns geschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Kalmbach

Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

I
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